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Bez. irkshau tmannschaft
u @n u g

8750 Judenburg, Kapellenweg 11
Bearbeiter: Dr. Schwarz-beek
Telefon: 03572/32:01 Nbst. 201
Par'telenvei?k!ehr:
Montag bis Freitag von 8-12 Uhr
ausgenommen Mittwoch

GZ. : 6. 0W 9 - 82

Bitte in alten Eingaben die Ge-
schäftszeAl anführen.

Judenburg, am 5. 4. 1988

Ggst. : "Grotte" und "Windloeh" in Oberweg
Unterschutzstellung nach dem Naturhöhlen-
gesetz

Bescheid

S p r u c h :

ianäß Art II, §§ 1 und 2 des Bundesgesetzes vom 26. 6. 1928, B6B1.
Nr. 169 zum Schütze von Naturhöhlen (Naturhöhlengesetz) i. V.
mit der Bundesverfass-ungsgesetznovelle 1974, BGBl. Nr. 444, vird
festgestellt, daß die Erhaltung der Naturhöhlen

"Grotte" und "Windloch" .

in der Ganeinde Ob&rweg auf dem Gst. Mr. 153/1 der KG, Überweg,
österreichischer Höhlehkätaster Nr. 2763/2 (Grotte) und Kat.
Nr. 2763/3 (Windloch) als Naturdenkmale wegen Ihrer Eigenart,
ihres besonderen Gepräges und ihrer naturwissenschaftlichen
Bedeutung im öffentlichen Interesse gelegen ist.

Damit ist die Verfügung über die genannten Naturhöhlen bezüglich
de's Einganges, des Raumes, d«s Inhaltes und der Erschließungs-
anlagen nach.Maßgabe der Bestimmungen des Naturhöhlengesetzes
in Verbindung mit den nachfolgend angeführten Maßnahmen beschränkt.

Das Schutzgebiet über den Höhlen umfaßt folgendes Gebiet;

In 10, m Entfernung südlich vom Eingang "1" (a) vom Windloch,
verläuft eine Linie in Wftst-Sichtung 30 m weit. Hier setzt eine
SUd-Nord Begrenz ungslinie an, die 80 Meter nach Nord führt und
die tinch. Norden einspringende Parzellsnecke 4er sUdl.ichen Begrenzung
des Grundstückes'155 trifft. Sodann verläuft die -Qrgnze in der
Verlängerung (Ostnordost U eher Richtung) der südlichen Begrenzung
des. Grundstückes 155 bis zy-r Verschneidung mit der PaTzelien-
grenze zwischen den Grundstücken 156 und 157, Spdiann folgt di.e

Rrenze in südlicher Richtung bis zur gemeinsamen Parzellenecke
der Grundstücke 156, 157 und 153/1. Von diesef Ecke schließlich
in südwestlicher Richtung zum Beginn der Beschreibung (Punkt,
10 m südlich des Einganges "1" (ä) Vindloch).

Die Südost.&cke des Gst. Nr.. 155 der KG. Oberveg fällt nicht in
das Schutzgebiet.
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Zum Schütze äär Höhleft werden fo.lgsnfl? Sii.cherungsmaßnahmen vor-
geschrieben: . . . '.....-

1. ) Der Vald im Schutzgebiet der Höhle ist einzel.stammweise '
(kein Kahlschlage zu nutzisn um Bodenabtrag und damit ineinander
gehende Verkarstung hintanzuhalten.

2. ) Das Abbrennen von Feuer, Beleuchtung durch Fackeln, Kar bi d-
oder Petroleumlanipän und dergleichen ist zum Schutte der
darin" iebend Ti:ere verboten, elektE.isches Licht ist erlaubt.

3. ) Grabungen aller Arten sind zur-Erhaltung dear -nocti ungestörten
Höhlensedimente untersagt. Grabungen durch kompetente^ Wiss.eft-
schafter können im Einvernehmen mit dem Steiermärkischen
Landesmuseum gestattet werden.

4. ) Zum Schütze des Grundvassers i'st die Ablagerung von Abfällen
jeglicher Art in und in der Umgebung der Höhte verboten.

5. ) Die Unterschutzstellung, die Auflagen und gesetzlichen Be-
Stimmungen sind in geeigneter Weise der Bevölkerung insbe-
sondere'in der Schule bekanntzumachen und am Höhleneingang
anzubringen. ' ;

6. ) Sollte die Aufklärung alleine nicht ausreichen, so sind ^ .'
die Höhlen in ge.eigneter Weise zu verschließen, wobei auf
die Möglichkeit für die höhlenbewohnande Fauna, ungehindert
hinein'und hinaus zu gelangen, Bedacht zu nehmen ist.

7. ) Für regelmäß'ig^ Begehungen durch entweder geprüfte Hälilen-
fUhrer'"Bergwachter"oder~ andere geeign&te Person ist Sorge
zu tragen.

1t

Be r. Un d u n :

im Verf ahren. zur Untersehutzstellung . der Höhlen "Grotte'^und
"Vindl-och11 wurde vom Bezirlesnatursctiutzbeaüf fragten mxt Schreiben
vom n. 1. 1988 folgender Befund erstattet:

. 'OiLe Grotte befindet sich unter den Grundstücken 153/1 und_-t56,
KG. Oberweg, 'das "Windloch" zur Ganze am Grundstück .Nr .., 1. 53/1, HG,

'Öberveg. Jede Höhle hat 2 Eingänge. Diese befind. en^sich^alle^^
em'Grundßtäck Nr. 153/1. Gamä6 Plan des Landtesvereines. ^fUr Höhlen-
kunde"sinä''ä^e fiöhlen an einer Stelle nur 4 m yqneinah^er geti
Sie liegen $ iso in einem Nahverhältnis zueln9ndar.

l. .

Ihre Seehöhe Ist zwischen 920 und 940. m-knapp ^ un,tephalb des
nach NQrdostein abfallenden BergrUckensi, Pie Eingänge si,Rd .am
SUdhang", Ei'ähtdng Oberweggraben. Der B^rgpUcken_ist Kalk_und_ .
gehört" zu den Brettstelner Kalken, dlef si.ch^m^Ratni Judenburg
durch'mehrere Formationen bemerkbar machen (Falkepberg, Liöchten-
steinberg, Kienberg, Geyerkogel un<äi dieser. . RUcKep). .

In der Höhle selbst wurden . m.ebrfacte. -^m^eurgrahungen durchgeführt
und auch Lagerfeuer betrieben.,
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In der Höhle selbst wurde eine präglaziale Form eines Gliederfüßlers
-gefunden, eine von 5 Fundstätten in der Steierinark;

Wie aus deih Schi?eiben äs's L-andesmuseums Joanneum, Abteilung
für VOT- und Frühgeschichte, hervorgeht. vui'den bisher keine
systematischen archäolpgisehen Untersuchungen vorgenommen. Unbä-
fügte Grabungen haben jedoch römerzeitliche Kleitifunde (wie
Münzen, Doppelknopffibel, Terra sigillata, &ebrauchskeramik)
und einige prahisfroriscbe Keramikfragmente zu Tage gebracht,
so daß das Fundmatenal die Bedeutung der Fundschichten erkennen
läßt. Dem Sachbearbeiter Dr, Gerald Fuchs lccapmf es besonders
auf den Schutz der noch ungestörten Höhlenseaimente an.

Aufgrund dei* Beschaffenheit der Höhlen kann jedoch angenommen
werden, daß diese Höhlen zunächst zeitweise Fledermäusen als
Unterschlupf dienen.

Da die Höhlen einen präglazialen Gliederfüßler beherbergen und
ein Quartier für Fledermäuse darstellen und prähistorische und
frühges'chichtliche Sedimentschichten b-eherbergen, sind ays natur-
~<chU-i;aerischen Gründen zum Schütze von Fledermäusen und den
.ii&liktvorlcommen des präglazialen GliederfUßlers und aus wissen-
sch-iftlichen Gründen zur Erhaltung der prähistorischen und frühge-
schichtlicheh Funde, die Höhlen und soweit erforderlich, ihre
ümgeb-ung, unter Schutz zu stellen.

Es kommt darauf an, daß dia. Höhlen durch Erdbewegungen weder
durch Erschütterung zum Einsturz gebrgcht werden, noch durch
Risse und Sprünge Sedimente eingetragen werdet» ;weiters, daß
nicht durch unautorisierte Grabungen die Sedimentschichten in
der Höhle gestört Werden, noch durch Feuer und Rauch .die höhlenbewohni-f
Fauna geschädigt bzw. beunruhigt wird, schließlich, daß durch
Ablagerungen von Abfällen auch das Erscheinungsbild der Höhle
verunstaltet wird."

Das aus. dem Spruche ersichtliche Schutzgebiet -über den Höhlen
wuMe aufgrund der diesbezüglichen Stellungnahme de? Landes-
Vereines für Höhlenkunde in'der Steiermark vom 23. 2. 1988 fest-
gesetzt.

Bei der aufgrund der Kundmachung vom 1. 3. 1988 am 24. 3. 1988 durch-
geführten Verhandlung wurden nach Vornahme eines Lokalaugenschuintss
folgende Stellungnahmen abgegeben:

Stellungnahme des BezirHsnaturschutzbeauftra ten
ETec tens ein:

Dipl. -Ing.

"Ich verweise auf meine Stellungnahme voiti n. 1. 1988 und ergänze
sie lediglich dahingehend, daß ich die Abrenzung des Schutzgübietes,
wie von dem Landesverein für Höhlenkunde in der Steiermark vorge-
schlagen, übamehine.

Es wird jedoch darauf hingewiesen, daß die S.Udos.t.ecke des Gst. Mr.
155 der KG. Oberveg nicht mitgeschützt werden braudit und somit
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dieses SUdosteck nicht in den geschützten Teil fätlt. Im übrigen
verwaise icb .auf das .Schreiben des L.andesvereines für Höhlenkunde
vom 23. 2. 198ä, 'eingegaügeh'äm 4. 3. 1988."

Stellun nähme. 4er Vertreter des L.andesvereines für Höhlenkunde
Tn eiermär, ;. ' \

l., ). .

"Zur üntermaue-ryhg :.der.. ur.issehsähaftli(;1i'en Bedeutung wird die

entsprechende üitpt'at.ur na?!hgerelcht.

Im übrige.i^s'f'I.nim^ die VQrst'ellungen d.er .Teilnehmer vollkommen
mit den'zu empFehJlenderi Maßnahmen Uberein."

Stellun nahniQ des ,.
5?ün ei en mer ?

rtr?ters der Stad. tgenie. inde. judenbur als

"Gegen die Unters.diutzstellung der auf dem gemeindeeigenen Waldgrund-
stücken liegenden Natiu-höhlen, "O.rotte" und "Windloch" besteht
seitens . d@r Stadtg^iaeinde Judenburg grundsätzlich kein Einwand..

Die forstliche ;Nutisung der beabsichliigten Schutzzone darf da-
durch nicht, griivierend beeinträchtigt werden, Kahlschläg'e UHd.
ähnliches, sind ohnedies nicht beaBsicht'igt, bzw. im Hinblick
auf die bestehende Schutzwal.dfunktlon auch ni.cht möglich.

Von der Stadtgemein4e wird darauf Wert gelegt, daß die beifleh
.Höhlen weiterhin uneingeschränkt für die Bevölkerung begehbar,
sind und dazu die Stadtgämeinde bzw; sonstige- Institutionen
auch die erforderlichen Sicherüngs- und instandhaltungsmaßnahmen
an Stiegen, Wegen un.d dgl. vornehmen -können.

Durch die -beabsichtigte Unterschützstellung dürfen der S-tadt-
gemeinde a.bejc keine weiteren Verpflichtungen tizv. .Avflagon erwachsen.

St'ellun nähme äes BUr ermeislers der Qemeij'ide Oberwe :

"Die Gemeinde Überweg befürwortet die Unterschutzstellyng. des
'.Windloches" bzw. der "Grotte"., ich möchte ab er de h Wunsch
deponieren, daß durch diese Maßnahme such weiterhin die Möglichkeic
besteht, diese "Grotte" bzw. das "Vindloch11 der Öffentlichkeit

zugänglich bleibt."

Vom Landesmusäum Joanneum 6raz wurde mit Schreiben vom 7. 12. 1987
folgende-StelXüngnahme abgegeben:, ... ,:

"In den beiden genannten Höhlen sind bisher keine systematischen
?-rchäologiscIien-Untersu. chunge'h v orgs'nomhKjn worden. Aus unbefugten
Grabi.mge'n stctramen römerzeitliche KIeinfunde (Mtlnze, . Doppelknöpf-
fibel, ~Terra sigillata, Gebrauchskeramik) und einige prähistarlschs;
Keramikfragmente. Die archäologischen Befunde sine} -nich'f beobachtet
worden - eine weitergehende Interpretation ist daher kaum möglich,
das vorliegende Fur(dmaterial'läßt jed&ch diä Bsdeutung def Fund-
schichten erkennen. Vordringlich ei-'fräKeint'uns der Schutz der
noch ungestörten Höhlensedimente und wir befUrwca-ten alle Maß-
nihmen die dazu beitragen können. Wir halten die Unterschutzstel-
lung nach dem Landesnaturschutzgesetz für dringend notwendig."
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AytgrKBd . 4e? festgedt^lltan Sachyerhaltes war st<ruchgemaa zu
) i > ti -^

RechtsigitteAbelehryi'i :
i " " '

[Sß 4tfi*<81a B. es<rtiei<i .kann gem^ß § $3 Abs. 5 des AUgeweinen
^^lf^9§'S?er:^(*<' iäS(».ettse. ig^g te$tu»eft^v<a Wochen, . gäreGbnet

vtm'"'f. !\@«'S, er ^j(6eUlpd". ärt'( ^o^littW^eeTnschri. Stli. da oder
t.e'>tiitsp3|ijoh < "iftgN^et unct ik^t 

' 

^ihfar' 6' 1 ̂ .('. -. StenipfilTOarkB

y&jCS'Sfaail/'lie'jt 4ö? B?z:*-FlcsliAuptm?nngchäft. J.üd:f»nburg 4.3» Rec.h^initie.i.
iOT Befy^ung'elrt^abrschl; werden. . _ __ _ ..
fci^ BfcCyj'Bng i.gt ?u vergsbüliren: Dia SiLnpßbe mit 6 180, -, Bei-
i^eitrtit'3-30V->- pro Bogen, maximrt mit" S 180.,-

.ßraerfit jp s

1. ) deft l. qnd^svey'ej. p füT HSlllflBlcurtd« in der Steierniarlc, '8010
Srae, prandhofgasaa 16 ,

2. ) die Gemeinde. Überweg

3. ) Herrn Katl Nuctt, ', 6740 Zeltveg, Pöbenetraße 10

4. ) Herrn Dipl. -Ing. Luitpol4 Liechtenstein, 8750 Judenbwg, .
WeißkirGhtwr Sta"a0e 21

5. ) die Stadtgemeinde 8750 Judenburg

6. ) Herrn Gottfried Lackner, Bezirkseirisatzieiter der Stmk.
Berg- und Natupwacht, Ö74Q Zeltveg,. Hangweg . 52

7. ) das Amt der Strnk. Landesregierung, RechCBabteiiung 6, Pacli-,
stelle Naturschutz, Höhlenkanmis.sion

8. ) das Landesmuseum Joanneum Graz, Abt. üdologie, Paläönto-
logie und Bergbau, 8020 Graz, Raubergasse 10

9, ) das »aturtiistorische Museua hien, ^f^t- i^td H^h.leakundl iche
Atoteälung, Hes^aplatz 1, 1070 Wien

D-er Bezirkshauptnann:

i. v. ORK. Dr. SchwArzbeck eh.

,
F/d. R. d. A. :

rfS«^»,

/


